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Me ©idfjerbeit ber *©cbœeiger. Dbroobl bas iJMtvjjfp beS

Mechanismus biefet ftngrumente ïângft beîannt roar,
liegen bodb niete AuSfübrungSfotmen oft ju roiinftgen
übrig nnb oerurfacbten ntel Serbrug. •' *'• '

®te girma Autogen ©nbreg A.'©. fabriziert feit 1921
ein SiebujteroentU für bod&gefpannte ©afe, bei roeîcÇem
Me früheren @rfGerungen au btefem ©ebtet reglos be*

*8dfid)tigt gnb. Auch in tongruttioer i>lnftdi)t weift
MefeS aSentit fdfjöne gortfdfjritte auf.

®iefeS Sentit bat g*b feitbem oorzügltdb beroäbrt.
®er AuSbrennfcbug ift fo zuoerläffig, bag ein Ausbrennen
non ber glafcbenfette be* bei biefem SetUil bi§t>cr nicbt
uorgetommen ift.

®aS MobeH 1927 roetft folgenbe Anbetungen in bet
«onftruïtion auf:

1. Site Membrane mit bem ®ectet ift nacb unten ge=

ït^tet.
2. ®o§ ©id&erbettSoentil ift imrnet noch getrennt non

bet Membrane angeorbnet, bamit bie Membrane nicbt

wl>^^en roetben mug. ©S fuuftioniert foroobt auto=

AuAv QberbrudC, aïs autb mecljanifcb. (ißat. O a.)
«' lelft leidstem ®rudf auf ben Çebet beS ©icberbeitS*

"ul$ tann, nacb 9lrbeitsfdbtug, tefp. not bem ©ntlaften

beS Seniils, forapjtl bie $ocbbtudt= als bie 5Rleberbruct=

feite beS SentilS ooügänbig entleert roetben. @S ift
alfo wiegt nötig, bag zum ©ntleeren ber Ablagbabn unb
ber 53remtetbabn nochmals geöffnet roetben.

3. 3um ©cbutje gegen 9lä<Sfd&läge nom Srennet ber
ift ein gebet roitfenbeS fRfidtfcbtagoentil angebaut.

®te Anorbnung bet einzelnen Sentilteite ig äugerfi
einfach, ©benfo bie Montage ober Demontage im galle
ber Abnügung.

®et ®i«htungSbotzen beS SßentiltörperS, ber einzige
Seil, ber ftcb bei biefem Sentil entfpre^enb nerbcau^t,
tann febr leidet unb rafcb auSgeroecbfelt roerben.

ArbeitSroeife beS SentileS.
®er ©auetgog tritt burtb ben Anfcblug'Stugen 8,

unb bie mit AuSbrenn=©dbub oetfebenen Kanäle, nach
bem SentilsMedbaniSmuS, im ©tugen 11, unb non bort
nach ber Membrane 2. Qg bie Membrane entlaget,
roirb ge in ber SRidjtung ber Regulierfc^rawbe 7 zutüct=

gebrängt unb entlaget bie gebet d, im ©tugen 11. ®a>
burdfj roirb ber ®icbtung§boIzen e f gegen bie Sentit'
fpige h gepregt unb ber ®urdf)gang ^ermetifd^ abge>

fotogen. ®er geroünfcbte ArbeitSbrudt roirb fobann bureb
9ted)tSbreben ber SRegulterfdfjraube 7 eingegellt. Unter
bem ®rucie ber SRegulierfdbtaube roölbt ftcb bie Mem*
brane gegen ben ©tugen 11. ®te Soljenfeber roirb be=

läget, ber ®idgtungSbolzen entfernt gdb non ber Sentit'
fpige unb gibt ben ®ur<bgang frei.

Sei ArbeitSfcglug, na<b bem ©daliegen ber glafd&e,
roirb mittelg leidigem ®ruct auf ben $ebel beS @icber=

beitSnentilS, foroogl bie ^oegbruef' als bie 3Rteberbruct=

fette beS fRebuziernentilS noüftänbig entleert unb mittelg
ßlntSbregen ber fftegulietfcbtaube 7 entlaget. Utun ig
ber ®urdijgang roieber bermetifcb abgeflogen.

Sößirb bie ©ntlagung unterlagen, fo bleibt baS Sentit
ogen. Seim Söteberöffnen ber glafcge bringt bann ber
boebgefpannte ©auergog ructroelfe bis nacb ^r SRleber«

brudtfeite beS !RebujteroentilS oor, roaS oermieben roer=

ben foH.

Oerbandswesen.
©cbweijetifcbei ©eroerbeuerbanb. ®er 48. gabreS=

beriebt beS ©ebroetzerifeben ©eroerbeoerbanbeS ^ebt

oor, bag ber Mitglieberbeganb am 1. April 1928
137,581 betrug unb gegenüber bem Sorfagr eine garte
gunabme aufroeifi. ®er Serbanb umfagt 20 Kantonal'
oetbänbe, .84 SerufSoereinigungen unb 17 ©enterbe»

tammern, ©eroerbe» unb gnbugrtemufeen, ©dbulen uff.
®aS Sermögen beS SerbanbeS betrug ©nbe 1927
1,094,300 gr. ober 6500 gr. weniger als im Sorjabr.
®te Sflecbnungen über bie ßebrlingSprüfungen roeifen einen

©innabmenüberfebug oon 4870 gr. auf. Sßenn eS im
gagre 1927 audb oerfdbtebenen ^nbugtien gelungen ig,
geb oon ben ©ebroierigteiten ber 5Ra<btriegSzett zu be=

freien, fo tann gleidbeS oom ©eroerbe nidbt gefagt roer=
ben. ®te Krife in ber ßanbroirtfebaft ^abe audb zur

Asphaltlack, Eisenlack
Ebol (isolieranstrieh fOr Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
I ;j; roh und geteert [5059

I E. BECK, PIETERLEN
Oachpappen> und Teerproduktefabrik.

Nr. 11 Zllustr. schwetz. Handw: .Zeitung („Meisterblatt") 12?

die Sicherheit der ^Schweißer. Obwohl das PrinAp des
Mechanismus dieser Instrumente längst bekannt war,
ließen doch viele Ausführungsformen oft zu wünschen
übrig und verursachten viel Verdruß ' -> ì.,

Die Firma Autogen Endreß A.-G. fabriziert seit 1921
ein Reduzierventil für hochgespannte Gase, bei welchem
die früheren Erfahrungen au diesem Gebiet restlos be-

rücksichtigt sind. Auch in konstruktiver Hinsicht weist
dieses Ventil schöne Fortschritte auf.

Dieses Ventil hat sich seitdem vorzüglich bewährt.
Der Ausbrennschutz ist so zuverlässig, daß ein Ausbrennen
von der Flaschensette her bei diesem Ventil bisher nicht
vorgekommen ist.

Das Modell 1927 weist folgende Änderungen in der
Konstruktion auf:

1. Die Membrane mit dem Deckel ist nach unten ge-
richtet.

2. Das Sicherheitsventil ist immer noch getrennt von
der Membrane angeordnet, damit die Membrane nicht

>»,!Ä/ochen werden muß. Es funktioniert sowohl auto-

Mi
'sch bei Überdruck, als auch mechanisch. (Pat. O a.)

à «Ist leichtem Druck auf den Hebel des Sicherheit-
""Is kann, nach Arbeitsschluß, resp, vor dem Entlasten

des Ventils, sowHl die Hochdruck- als die Niederdruck-
seite des Ventils vollständig entleert werden. Es ist
also nicht nötig, daß zum Entleeren der Ablaßhahn und
der Brennerhahn nochmals geöffnet werden.

3. Zum Schutze gegen Rückschläge vom Brenner her
ist ein sicher wirkendes Rückschlagventil angebaut.

Die Anordnung der einzelnen Ventilteile ist äußerst
einfach. Ebenso die Montage oder Demontage im Falle
der Abnützung.

Der Dichtungsbolzen des Ventilkörpers, der einzige
Teil, der sich bei diesem Ventil entsprechend verbraucht,
kann sehr leicht und rasch ausgewechselt werden.

Arbeitsweise des Ventiles.
Der Sauerstoff tritt durch den Anschluß-Stutzen 8,

und die mit Ausbrenn-Schutz versehenen Kanäle, nach
dem Ventil-Mechanismus, im Stutzen 11, und von dort
nach der Membrane 2. Ist die Membrane entlastet,
wird sie in der Richtung der Regulierschraube 7 zurück-

gedrängt und entlastet die Feder ä, im Stutzen 11. Da-
durch wird der Dichtungsbolzen s k gegen die Ventil-
spitze k gepreßt und der Durchgang hermetisch abge-

schloffen. Der gewünschte Arbeitsdruck wird sodann durch
Rechtsdrehen der Regulierschraube 7 eingestellt. Unter
dem Drucke der Regulierschraube wölbt sich die Mem-
brane gegen den Stutzen 11. Die Bolzenfeder wird be-

lastet, der Dichtungsbolzen entfernt sich von der Ventil-
spitze und gibt den Durchgang frei. ^

Bei Arbeitsschluß, nach dem Schließen der Flasche,
wird mittelst leichtem Druck auf den Hebel des Sicher-
heitsventils, sowohl die Hochdruck- als die Niederdruck-
seite des Reduzierventils vollständig entleert und mittelst
Linksdrehen der Regulierschraube 7 entlastet. Nun ist
der Durchgang wieder hermetisch abgeschlossen.

Wird die Entlastung unterlassen, so bleibt das Ventil
offen. Beim Wtederöffnen der Flasche dringt dann der
hochgespannte Sauerstoff ruckweise bis nach der Nieder-
druckseite des Reduzierventils vor, was vermieden wer-
den soll.

llerdanâîmzen.
Schweizerischer Gewerbeverband. Der 43. Jahres-

bericht des Schweizerischen Gewerbeverbandes hebt her-
vor, daß der Mitgliederbestand am 1. April 1928
137,581 betrug und gegenüber dem Vorjahr eine starke

Zunahme aufweist. Der Verband umfaßt 20 Kantonal-
verbände, 84 Berufsoereinigungen und 17 Gewerbe-
kammern, Gewerbe- und Jndustrtemuseen, Schulen usf.
Das Vermögen des Verbandes betrug Ende 1927
1,094,300 Fr. oder 6500 Fr. weniger als im Vorjahr.
Die Rechnungen über die Lehrlingsprüfungen weisen einen

Einnahmenüberschuß von 4870 Fr. auf. Wenn es im
Jahre 1927 auch verschiedenen Industrien gelungen ist,
sich von den Schwierigkeiten der Nachkriegszeit zu be-

freien, so kann gleiches vom Gewerbe nicht gesagt wer-
den. Die Krise in der Landwirtschaft habe auch zur

kspksltlsek, eissnlsck
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Krife im länblidfjen #anbwerf geführt. ©ine
93effet:ung bet Sage tu ber Sanbraittfcgaft mürbe auch
auf baS ©ewerbe, fpejieü baS länblidhe ben heften ©In*
flug haben.

©te ßettüng unb baS HentralEomitee beS ©ewerbe*
netbanbeS befcgäftigten ftc^ 1927 mit oerfdhtebenen wich*
tigen fragen. @S ftnb baoon ^etoorju^eben : bie eibge*
nöffifdfje ©emerbegefeggebung, bie ©etretbeoerforgung beS

SanbeS, bie Jia^tatbeit in ben Säcfereten, bie eibge >

nöffifche SetrtebSzählung, bie ffteoifton beS Kranfem unb
UnfaUoerfiehetungS*®efegeS, baS fc^roeijetifc^e Bureau zur
görberung beS SarenabfageS im SluSlanbe, bie „Saffa",
bie Slbfcgaffung ber ©In* unb luSfugroerbote, bie @r=

mägigung bet ijtefttajen, Segrfurfe für Saurer, Reform
beS SUEoholregimeS, bie ©ubtniffionen, QoKfragen ufw.
©er QahreSberidht gibt wettet SluSfunft übet bie non
ben ©pezialfommiffionen unb ben netfdjlebenen SöetufS-

gruppen geleifiete Arbeit, fora te über bie ©ätigfelt bet
©eîtionen.

Hu$$telluitg$we$eii.
,,©«$ neue §elm" in Söricg. ©te ©ireftion be8

KunffgewetbemufeumS teilt mit: ®aS erfreuliche gort
fdfreiten bet umfangreichen SorbereltungSarbeiten im
Kunftgewerbemufeum lägt bie Hoffnung berechtigt et'
fchetnen, bag am Sage ber ©röffnung (Sonntag ben
17. Quni wirb bie SluSfieKung aUgemetn zugänglich fein)
eine ootlftänbig fertiggefteüte, in allen ©eilen oöüig etn

gerichtete UluêfteHung ficgibar fein wirb. ©tes raiÙ um*
fome|r heijjjen, als miebetum etne groge 3ahl non £ilfS*
fräften an bet 2lrbeit ftnb, um ben ausgepellten Stäumen
bie ©eftalt wirtlicher, bezugsfertiger SBohnräume zu geben.
Sobenbelag, Sanboertletbung unb ^Beleuchtungsanlagen
müffen oöflig in Drbnung fein, beoor bie eigentliche ©In*
richtung, baS heigt bie auS bem SBettberaerb für ein*
fache Söbel h^ootgegangenen SohnungSauSftattungen,
aufgeteilt raetben fann. SefonberS umfiänblidh unb
jeitraubenb ift baS Aufbauen bet Öfen, bie Sacheloer*
ïletbung ber Küchenraänbe, baS ©©richten aller notroew
bigen 3nftaüationen für Küdhe, Safdhtoilette, Sab unb
©ufche. 9111e biefe rate für wirtlichen Sebarf hergeridh=
teten ©injelheiten tragen baju bei, ber SluSftellung ein
überjeugenbeS, baS neuzeitlich« Söhnen oeranfcgaulichen*
beS Silb ju geben.

©urdh forgfältig überlegte iuSnügung unb ©intei*
lung ber oerfügbaren SKuSfteHungSräume ift eS möglich
geworben, inSgefamt 23 Stäume herauszubringen, beren
©imenfionen ben für bie Slrbeiterraobnungen in Se*
tradfjt tommenben Sohnräumen entfpredhen. SfnSbefow
bete fönnen zwei ganze ©infamillenhäufer gezeigt roer*
ben, ba bie £öhe ber 3lu?fteÖung8räume baS Aufbauen
eines zweiten SoljnfiodtwerfeS geftattet, baS burcjh eine

©reppe oon ben untern Sftäumlidjfeiten auS zugänglich
ift. ©8 ift barauf hingewtefen, bag bei beiben boppel*
ftflcîigen SluSfteHungStraften je eine zweite Steppe auger--

halb beS angebeuteten ©InfamilienhaufeS angebradht ift,
roeldje für ben 3lbftteg oerraenbet wirb, ©o ift eine

flflffige, reibungSlofe Simulation ber Sefucger auch in
biefen ©eilen ber luSfteKung gewährteiftet, unb eS wer»
ben auch an ben oorauSzufehenben Sagen beS grogen
tîlnbrangS feine ©todfungen unb Serroirrungen beim

©urdhwanbetn ber umfangreichen SluSftellung entftehen.
SHudh bei ben Sufterhäufern an ber Safferraerf*

ftrage fdhreiten bie Arbeiten erfreulich fort, ©er ange»
nehm geglieberte Saubloct fügt fich befdheiben unb un»

auffällig in bie Umgebung ein, er ift an ber ©teilhalbe
über bem ©raffee ber rechtsufrigen ©eebaljn etroaS unter
halb bem ©tragennioeau errichtet raorben. 9luch bie

SRufterhäufer foÖen poKftänbig eingerichtet werben, unb

zwar als ÜDtittelftanbSWohnungen. — (©enauer SBeridht

folgt. SReb.)

©chwctzerifdhe ©taDtebauauSfteHnng int ÄunfthauS
Sürtcf) (4. Sluguft bis 2. ©eptember). 9US bie neue

©iSziplin beS ©iäbtebaueS auffam, angeregt burdh ©amitlo
©itteS, ©tubte über bie baulichen 3ufammenhänge beS

©tabtganzen, ba ftanb „baS fdhöne SBilb" im ^Borbet*
grunb. ©dhöne ©tra^enabfchfflffe, dharafterooHe gefd^lof*
fene Ißlähe, tntereffante S3or- unb SHücffprünge In ber
©tra^enfront. SJîan unterfudhte bie mittelalterlichen ©täbte
auf bie ©efehmägigfeit ihrer Schönheit unb oerfuchte
burch entfprcdhenbe SBaulinienpläne, 93auoorfct)riften unb
burdh Sufammenfaffung mehrerer SBauprojcfte zu jenem
Sbealbilb zu gelangen, oon bem ©itteS ©täbtebau feinen
Ausgang genommen hatte.

9todh beoor biefer Bewegung ein entfdhetbenber @r*

folg befdhert war, haben fich bie wirtfdhaftlidhen unb rein
tedfjnifchen Überlegungen Sahn gebrochen: bie richtige
Orientierung ber SBohnungen, ber Sauten, ber ©trafen*
Züge zur ©onne; bie beftmöglidhe Semeffung ber StodC*

grölen, ber ©tra^enabftänbe ; bie ©cheibung oon SBohn«
unb SerfehrSftra^en ; bie Suweifung ber oerfdhiebenen
Sautppen an oerfdfjtebene Sauzonen — baS äfthetifdhe
foment war burdhauS in ben fjlntergrunb getreten.

Unb neuerbingS feit ben paar fahren, ba auch bei

uns bas atuto beginnt fich bie ©trage zu erobern, ift
eS bie SetfehrSfrage, bie an bie erfte ©teile tritt; bie

glatte ©urdhführung ber £>auptlinien, bie befonbere Sinien*
führung auf ben päfcen, bie QluSbilbung ber ©tragen*
freuzungen ftnb eS nun, bie baS erfte Sfntereffe bean*

fprudjen, bte als eiferner Seftanb gelten, mit bem alle
SebauungSfragen, ooKenbS bte äfthetifdhen gragen, als
mit etwas UnoerrücEbarem zu rechnen haben.

®ie ©dhweizerifche ©täbtebauauSftellung, bte oom
4. Sluguft bis 2. ©eptember im SunfthauS in 3ä^t(h auf'
gebaut ift, wirb biefen SGßedhfel ber 3luffaffungen, biefe

aHmählige ©ntwidtlung beS mobernen ©täbtebaueS iKu»

ftrieren mit unfern ©dhwetzerftäbten. ©ie wirb nicht
nur etnen SRücfbHdf bieten auf erfagte unb oerpagte ®e<

legenheiten, fonbern bte ©enbenz- ben 3ug ber 3«it auf'
Zeigen unb anbeuten, wie bte Söfung gefugt werben mug
für bte unfern ©täbten beoorftehenben Aufgaben. B.

Umcbiedene$.
©inheitlidh« ^»olzfortietung. ©ine ftommiffion beS

fdhweiz- SetbanbeS für Sßalbmirtfdhaft arbeitet fett einiger
3eit an einer Seretnheitlidhung ber fdhweiz- ^olzfortie«
rung, fltadhbem ge in zahlreichen Seratungen alle auf'
taudhenben gragen eingehenb befprodhen hat unb bie

praïtifdhe Slnwenbbarfeit ber oerfdhtebenen ©ortterungS'
methoben burdh genaue Unterfudhungen an oerfdhtebenen
ausgewählten ^olzpartien burdhgeführt würbe, haben bie

in Ölten oerfammelten fdhweiz SBalbbeft&eroerbänbe bie

formen ber Sïommiffion genehmigt, ©amit ift ber erfte
wichtige ©djritt getan. 3hm mug nun bie ©tnführung
biefer formen in bie ißrajiS folgen.

©er §oIz»erÖrüu<h Der ©chweij. (Korr.) Stach ber

faft alle SÜBalbungen ber ©dhweiz umfaffenben eibg. gorft'
ftatiftil würben in ben öffentlichen Salbungen an $olz
gefdhlagen im Qahre 1926 2,150,000 m", Unwahre 1925

2,200,000 m°. 3n ben Srioatwalbungen tarnen In ben

beiben fahren je 660,000 m" zum Schlage, ©te 3Jtehï'
einfuhr aus bem 9luSlanbe betrug 1926 1,050,000 m®

(1925: 830,000 m") ober 49% ber eigenen ißrobuftion.
©omit beziffert fleh ber gefamte Serbraudh oon £>olz i"
ber Schweiz auf 3,690,000 m® im 3ahr« 1926. ©er
SQtehroerbrauch im Qahre 1926 ift haupifädhltdh auf bie

rege Sautätigtett zurüetzufügren, ^ oiel 3tuhhalj

12» Jllustr. schwetz. Handw. Zeitung („Meisterblatt-) Nr. 11.

Krise im ländlichen Handwerk geführt. Eine
Besserung der Lage in der Landwirtschaft würde auch
auf das Gewerbe, speziell das ländliche den besten Ein-
fluß haben.

Die Leitung und das Zentralkomitee des Gewerbe-
Verbandes beschäftigten sich 1927 mit verschiedenen wich-
tigen Fragen. Es sind davon hervorzuheben: die eidge-
nössische Gewerbegesetzgebung, die Getretdeoersorgung des
Landes, die Nachtarbeit in den Bäckereien, die eidge-
nössische Betriebszählung, die Revision des Kranken- und
Unfalloerficherungs-Gesetzes, das schweizerische Bureau zur
Förderung des Warenabsatzes im Auslande, die „Saffa",
die Abschaffung der Ein- und Ausfuhrverbote, die Er-
Mäßigung der Posttaxen, Lehrkurse für Maurer, Reform
des Alkoholregimes, die Submissionen, Zollfragen usw.
Der Jahresbericht gibt weiter Auskunft über die von
den Gpezialkommissionen und den verschiedenen Berufs-
gruppen geleistete Arbeit, sowie über die Tätigkeit der
Sektionen.

Nlmtel»li>g;m5en.
„Das neue Helm" in Zürich. Die Direktion des

Kunstgewerbemuseums teilt mit: Das erfreuliche Fort
schreiten der umfangreichen Vorberettungsarbeiten im
Kunstgewerbemuseum läßt die Hoffnung berechtigt er-
scheinen, daß am Tage der Eröffnung (Sonntag den
17. Juni wird die Ausstellung allgemein zugänglich sein)
eine vollständig fertiggestellte, in allen Teilen völlig ein
gerichtete Ausstellung sichtbar sein wird. Dies will um-
somehr heißen, als wiederum eine große Zahl von Hilfs-
kräften an der Arbeit sind, um den ausgestellten Räumen
die Gestalt wirklicher, bezugsfertiger Wohnräume zu geben.
Bodenbelag, Wandverkleidung und Beleuchtungsanlagen
müssen völlig in Ordnung sein, bevor die eigentliche Ein-
richtung, das heißt die aus dem Wettbewerb für ein-
fache Möbel hervorgegangenen Wohnungsausstattungen,
aufgestellt werden kann. Besonders umständlich und
zeitraubend ist das Aufbauen der Öfen, die Kachelver-
kleidung der Küchenwände, das Einrichten aller notwen-
digen Installationen für Küche, Waschtoilette, Bad und
Dusche. Alle diese wie für wirklichen Bedarf Hergerich-
teten Einzelheiten tragen dazu bei, der Ausstellung ein
überzeugendes, das neuzeitliche Wohnen veranschaulichen-
des Bild zu geben.

Durch sorgfältig überlegte Ausnützung und Eintei-
lung der verfügbaren Ausstellungsräume ist es möglich
geworden, insgesamt 23 Räume herauszubringen, deren
Dimensionen den für die Arbeiterwohnungen in Be-
tracht kommenden Wohnräumen entsprechen. Jnsbeson-
dere können zwei ganze Einfamilienhäuser gezeigt wer-
den, da die Höhe der Ausstellungsräume das Aufbauen
eines zweiten Wohnstockwerkes gestattet, das durch eine

Treppe von den untern Räumlichkeiten aus zugänglich
ist. Es ist darauf hingewiesen, daß bei beiden doppel-
stöckigen Ausstellungstrakten je eine zweite Treppe außer-
halb des angedeuteten Einfamilienhauses angebracht ist,
welche für den Abstieg verwendet wird. So ist eine

flüssige, reibungslose Zirkulation der Besucher auch in
diesen Teilen der Ausstellung gewährleistet, und es wer-
den auch an den vorauszusehenden Tagen des großen
Andrangs keine Stockungen und Verwirrungen beim

Durchwandern der umfangreichen Ausstellung entstehen.
Auch bei den Musterhäusern an der Wasserwerk-

straße schreiten die Arbeiten erfreulich fort. Der ange-
nehm gegliederte Baublock fügt sich bescheiden und un-
auffällig in die Umgebung ein, er ist an der Steilhalde
über dem Trassee der rechtsufrigen Seebahn etwas unter
halb dem Straßenniveau errichtet worden. Auch die

Mufterhäuser sollen vollständig eingerichtet werden, und

zwar als Mittelstandswohnungen. — (Genauer Bericht
folgt. Red.)

Schweizerische StäbtebauauSstellung im Kunfihaus
Zürich (4. August bis 2. September). Als die neue

Disziplin des Städtebaues aufkam, angeregt durch Camillo
Sittes, Studie über die baulichen Zusammenhänge des

Stadtganzen, da stand „das schöne Bild" im Vorder-
gründ. Schöne Straßenabschlüffe, charaktervolle geschlos-

sene Plätze, interessante Vor- und Rücksprünge in der
Straßenfront. Man untersuchte die mittelalterlichen Städte
auf die Gesetzmäßigkeit ihrer Schönheit und versuchte
durch entsprechende Baulinienpläne, Bauvorschriften und
durch Zusammenfassung mehrerer Bauprojekte zu jenem
Idealbild zu gelangen, von dem Sittes Städtebau seinen
Ausgang genommen hatte.

Noch bevor dieser Bewegung ein entscheidender Er-
folg beschert war, haben sich die wirtschaftlichen und rein
technischen Überlegungen Bahn gebrochen: die richtige
Orientierung der Wohnungen, der Bauten, der Straßen-
züge zur Sonne; die bestmögliche Bemessung der Block-
größen, der Straßenabstände; die Scheidung von Wohn-
und Verkehrsstraßen; die Zuweisung der verschiedenen
Bautypen an verschiedene Bauzonen — das ästhetische
Moment war durchaus in den Hintergrund getreten.

Und neuerdings seit den paar Jahren, da auch bei

uns das Auto beginnt sich die Straße zu erobern, ist
es die Verkehrsfrage, die an die erste Stelle tritt; die

glatte Durchführung der Hauptlinien, die besondere Linien-
führung auf den Plätzen, die Ausbildung der Straßen-
kreuzungen sind es nun, die das erste Interesse bean-
sprachen, die als eiserner Bestand gelten, mit dem alle
Bebauungsfragen, vollends die ästhetischen Fragen, als
mit etwas Unverrückbarem zu rechnen haben.

Die Schweizerische Städtebauausstellung, die vom
4. August bis 2. September im Kunsthaus in Zürich aus-
gebaut ist, wird diesen Wechsel der Auffassungen, diese

allmählige Entwicklung des modernen Städtebaues illu-
fixieren mit unsern Schweizerstädten. Sie wird nicht
nur einen Rückblick bieten auf erfaßte und verpaßte Ge-
legenheiten, sondern die Tendenz, den Zug der Zeit auf-
zeigen und andeuten, wie die Lösung gesucht werden muß
für die unsern Städten bevorstehenden Aufgaben. II

limchieaeim.
Einheitliche Holzsortierung. Eine Kommission des

schweiz, Verbandes für Waldwirtschaft arbeitet seit einiger
Zeit an einer Vereinheitlichung der schweiz. Holzsortte-
rung. Nachdem sie in zahlreichen Beratungen alle auf-
tauchenden Fragen eingehend besprochen hat und die

praktische Anwendbarkeit der verschiedenen Sortierungs-
Methoden durch genaue Untersuchungen an verschiedenen
ausgewählten Holzpartten durchgeführt wurde, haben die

in Ölten versammelten schweiz Waldbesttzerverbände die

Normen der Kommission genehmigt. Damit ist der erste

wichtige Schritt getan. Ihm muß nun die Einführung
dieser Normen in die Praxis folgen.

Der Holzverbrauch der Schweiz. (Korr.) Nach der
fast alle Waldungen der Schweiz umfassenden eidg. Forst-
statistik wurden in den öffentlichen Waldungen an Holz
geschlagen im Jahre 1926 2,150,600 m°, im Jahre 1925

2,200,000 m°. In den Privatwaldungen kamen in den

beiden Jahren je 660,000 zum Schlage. Die Mehr-
einfuhr aus dem Auslande betrug 1926 1,050,000 w'
(1925: 830,000 m°) oder 49°/v der eigenen Produktion.
Somit beziffert sich der gesamte Verbrauch von Holz in
der Schweiz auf 3,690,000 im Jahre 1926. Der
Mehrverbrauch im Jahre 1926 ist hauptsächlich auf die

rege Bautätigkeit zurückzuführen, die viel Nutzholz ver-
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